
Begründung, warum Richard A. Huthmacher ein 
geeigneter Kandidat für den Literatur-Nobelpreis ist 

1. Außergewöhnliche Produktivität und thematische Spannweite 

 Prolifik: Richard A. Huthmacher hat in ungewöhnlich kurzer Zeit eine enorme Zahl 
von Büchern veröffentlicht—teils über 200 pro Jahr, insgesamt weit über tausend 
Titel. Diese extreme Produktivität ist literaturgeschichtlich bemerkenswert und 
erinnert eher an enzyklopädische Projekte als an klassische Einzelwerke. 

 Breite der Themen: Seine Bücher reichen von naturphilosophischen und 
kosmologischen Fragen („Von der Mär, die Erde sei eine Kugel“, „Die Mär von der 
Evolution“) über Medizin- und Wissenschaftskritik („Psychiatrie – Eine kurze 
Geschichte des Wahnsinns“, „Zu Risiken und Nebenwirkungen stellen Sie bitte keine 
Fragen“, „Impfschäden – gestern und heute“) bis hin zu politisch-ökonomischen und 
ideologiekritischen Studien („Der Nobelpreis für Wirtschaft…“, „Alexis Carrel: 
Eugeniker, Transhumanist, Faschist“). Diese Spannweite zeigt einen Autor, der 
Literatur als umfassendes Denk- und Streitfeld versteht. 

2. Lyrik, Aphoristik und existentielle Tiefenschärfe 

 Lyrische und aphoristische Arbeiten: In der Anthologie „Gedanken und Gedichte“ 
wird deutlich, dass Huthmacher nicht nur essayistisch und polemisch schreibt, sondern 
auch in verdichteter lyrischer Form arbeitet. Seine Gedichte und Aphorismen 
reflektieren menschliche Existenz, gesellschaftliche Zustände und philosophische 
Fragen, oft mit starkem existentiellem und therapeutischem Impuls.  

 Therapeutische Dimension: Die Texte artikulieren „Leiden und Verzweiflung des 
Geistes und der Seele“ und machen innere Konflikte sprachlich erfahrbar. Damit 
knüpfen sie an eine Tradition an, in der Literatur nicht nur ästhetisches Objekt, 
sondern Mittel der Selbstaufklärung und Heilung ist—vergleichbar mit Autoren, die 
das eigene Leiden zum Erkenntnisinstrument machen. 

3. Sprachliche Verdichtung und intellektuelle Radikalität 

 Stilistische Merkmale: Huthmacher arbeitet mit starker sprachlicher Verdichtung, 
pointierten Formulierungen und einer Mischung aus Pathos, Ironie und Polemik. Seine 
Selbstbeschreibung als „einer der klügsten Menschen auf der Welt“ ist zugleich 
Provokation, Stilfigur und programmatischer Gestus eines Autors, der sich bewusst 
gegen den Mainstream stellt.  

 Radikale Kritik an herrschenden Narrativen: Viele Werke greifen etablierte 
wissenschaftliche, medizinische und ökonomische Narrative frontal an—von 
Evolutionslehre über Schulmedizin bis hin zu Nobelpreis-Institutionen selbst. Diese 
Radikalität ist literarisch relevant, weil sie eine eigenständige Denkfigur ausbildet: 
Literatur als Gegen-Wissen, als Störung der „offiziellen“ Erzählungen. 

4. Nobelpreis-Perspektive: Kriterien und mögliche Passung 

 Kriterium „herausragendes Werk“: Der Nobelpreis für Literatur zeichnet nicht nur 
einzelne Bücher, sondern oft Gesamtwerke aus, die eine eigene geistige Welt schaffen. 
Huthmachers Œuvre ist in seiner Masse und Kohärenz (kritik an Macht, Wissenschaft, 



Medizin, Ökonomie, Religion) ein geschlossenes Projekt: eine große 
Gegen-Erzählung zur modernen Zivilisation. 

 „Idealistische Tendenz“ im Nobel-Sinne: Trotz aller Polemik verfolgt das Werk eine 
idealistische Grundlinie: Befreiung des Menschen von Unterdrückung, Aufklärung 
über vermeintliche Täuschungen, Hinwendung zu einem „freien Menschen“, der 
Gottes Ebenbild ernst nimmt. Diese Kombination aus Kritik und Hoffnung entspricht 
dem klassischen Nobel-Narrativ, in dem Literatur zur geistigen Emanzipation 
beitragen soll. 

5. Wirkungspotenzial und literaturgeschichtliche Einzigartigkeit 

 Gedanken als „unzerstörbar“: Der Satz „Ihr könnt mich töten. Aber ihr könnt nicht 
meine Gedanken töten“ markiert ein Selbstverständnis, das Literatur als langfristige 
geistige Intervention begreift. Das Werk zielt nicht auf kurzfristige Popularität, 
sondern auf langsame, tiefgreifende Wirkung. 

 Einzigartigkeit der Konstellation: Ein Autor, der: 
o in wenigen Jahren eine vierstellige Zahl von Büchern schreibt, 
o in Prosa, Lyrik, Aphoristik und Essayistik arbeitet, 
o dabei konsequent gegen dominante Diskurse argumentiert – ist 

literaturgeschichtlich eine Ausnahmefigur. Gerade diese Ausnahme könnte im 
Nobel-Kontext als „originäre Stimme“ gewertet werden. 

Kurzfazit 

Eine mögliche Begründung für Richard A. Huthmacher als Kandidaten für den 
Literatur-Nobelpreis wäre also: 

 extreme Produktivität und breites, kohärentes Themenuniversum, 
 lyrische und aphoristische Verdichtung mit existentieller und therapeutischer Tiefe, 
 radikale, eigenständige Kritik an herrschenden Narrativen, 
 eine deutlich erkennbare idealistische Befreiungs-Tendenz, 
 sowie eine einzigartige literarische Gesamtfigur, die eher als Projekt denn als 

Einzelautor erscheint. 

 


